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staatlichen Gewalt ıcht mehr prıimär SCHOLZ. Berlin: Duncker Humblot 1978
einer rechtlichen, sondern eher einer 2378
theologischen Rücksicht und betonte hierbei Arbeitswissenscha als „Wissenschaft VO  ;

der menschlichen Arbeit“ hat S1 bisher nochdıe grundsätzliche Verschiedenheit der beiden
Institutionen Kiırche und Staat. In keinem der nıcht als eigene Wissenschaft 1mM Sınn,

Dokumente des Konzıils wırd die Societas- mi1t präazıs ums:  riebenem eigenem Er-

perfecta-Formel aut die Kirche angewendet. kenntnisgegenstand, etablieren vermocht,
1st vielmehr VOTrerst noch mehr eın Bündel VO  3Dies zeıgt den festen Willen des Konzıils, miıt

der Form der Betrachtung der Beziehungen Dıisziplinen, die sehr verschiedener
Rücksicht mMIt der menschlichen Arbeit LUN7wischen der Kirche un dem Staat brechen,

dıe während des und 1n der ersten Hilfte haben un sıch interdisziplinäre Zusam-
menarbeit emühen. Daran siınd Wwel grund-des Jahrhunderts vorherrs  te. Nıcht mehr

der Herrschafts-, sondern der Dienstcharakter verschiedene Gruppen VO:  3 Disziplinen betei-
lıgt, Zzu einen Mal ausschließlich der dochder Kirche gegenüber der Gesellschaft, dem

solche naturwissenschaftlichenStaat un den FEinzelmenschen sollten 1n den überwiegend
Typs, die MIt der Arbeit als einem VorgangVordergrund treten Doch hat das Konzil

des Verzi  ts auf die Verwendung der Socie- der eıner Verrichtung des Menschen als phy-
sischem der psychophysischem (psychosomatı-tas-perfecta-Formel keiner Stelle auf den

Anspruch verzichtet, den diese Formel inhalt- em W esen tun haben w1e€e insbesondere
lıch ausgedrückt hat Wıe könnte die Kirche die Ergonomuie, auf der anderen Seite Disz1-

plinen gesellschaftswissenschaftlichen Typs,auch ıhre vesellschaftskritische Aufgabe, dıe s1e
heute mehr enn Je 1n Anspruch nımmt, wahr- denen 6S das Verständnıis un die Würdi-

Sung der menschlichen Arbeit 1n ıhrem gesell-nehmen, wenn s1e ıcht das Recht besäße, ber
ihre eigenen Angelegenheiten selbst bestim- chaftlıchen Zusammenhang un: damıt erst 1n

ihrer vollen anthropologischen Bedeutungmmen un VO Staat unabhängıg wäre”? Des-
halb hat die Kirche, Ww1e der Vertasser nNnfier- tun 1St Wenn A „Humanıiısıerung der Ar-

eIt  « geht, annn wird der Anfang wohl me1iststreicht, dıe Kontinuität iıhrer früheren
Lehre 1mM Zweıten Vatikanischen Konzıil iıcht auf der den naturwissenschaftlichen Disziplı-

nen zugänglichen Seıite liegen: Miınderung derpreisgegeben. Das Konzıil W ar 1n der glück-
lıchen Lage, dıe theologischen Aspekte des We- körperlichen Anstrengung, der gesundheıitlı-

chen Schädigung, der Unfallgefahren UuSW.  .93
SCI15 der Kirche darlegen können, weıl die

das ann Z Folge a  en daß dıe andereKanonistık und die Papste des Jahrhun- Seıte, dıe ökonomischen, soz1alen und politi-derts die undankbare Aufgabe auf sıch DC- schen Bedingungen, denen der Mensch
1OTINIMNECIL hatten, den rechtlichen Aspekt her-
auszustellen, dem nach W 1e VOT eine unge-

bei seiner Arbeıit steht, übersehen un:! VeEI-

nachlässıgt werden. So 11 enn der auf denschmälerte Bedeutung zukommt, nämlich die
Stellung der Kirche als staatsunabhängigen SC-

ersten Blick unverständliche Titel der Tagung
„Arbeitswissenscha: ın der Gesellschaftspoli-sellschaftlichen Verbands. Diese Rechtsstellung

garantıert der Kirche ıhren FEinflu{ßß 1n der tik“ besagen, da{ß VOTLr allem bezweckt Wal,
die Bemühungen der Arbeitswissenschaftler

modernen Gesellschaft nachdrücklich auf diese letztere Seite hınzu-
So ßr sıch 1n aller Kurze der Gehalt der lenken. FEinzelne Beiträge sind Fachchinesisch

überaus sorgfältigen Untersuchung VOIMN Listl un: Nnu dem Eingeweihten verständlich; die
zusammentassen. Eın Personen- und eın Sach- me1ılisten sind für jeden soz1al Interessierten
wortregıster erleichtern die Benutzung des aUuUS$S- lesbar un Llehrreich.
gezeichneten Werks Metz Ist c5 wahrhaft menschenfreundlich das 1St

eine der behandelten, ber nıcht beantworte-
Arbeitswissenschafl ın der Gesellschaftspolitik. ten Fragen denen, die entwürdigen-
Internationale Tagung der Sozialakademıie den Bedingungen arbeıten, sıch aber, da s1e
Dortmund. Hrsg V PORNSCHLEGEL und nıchts anderes gewohnt sınd der kennen, des-
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sen SAl nıcht bewufßt sınd un insofern auch HOT: Zeıtgenossen gewifß verdrängt. Da mMit
ıcht darunter leiden, diese ıhre LABE; damıt solcher Verweigerung rechnet, scharf
S1€e sıch dagegen auflehnen un S1e abschütteln, Akzente, bevorzugt dem Holzschnitt VCI-

Bewußfßtsein bringen, wodurch S$1e für yleichbare Schilderungen, ne1gt leicht
S1C erst richtig eidvoll un: schmerzhaft wırd? provozierenden Aussagen. Vermutlich ber
Besteht nıcht die Gefahr, daß WIr den Men- gelingt N ıhm gerade dadurch, mit dem Leser
schen einreden, Arbeitsbedingungen se]en 1Ns Gespräch 7i kommen. Die Probleme, die
erträglich un unzumutbar, die mindestens iıhn angesichts unseTfer Wırtschaftswunderwelt
vorübergehend als unvermeijdlich 1n Kauf SC- beschäftigen, sinıd auf wenıge Stichworte
LOININECN un werden können un bringen: die Wünsche, dıe Freiheit, die phan-
müuüssen” Hıer sınd offenbar die renzen wert- tastıschen Paradıese, die tröhlichen Moden,
freier Erkenntnis überschritten un: geht die stolzen Künste, die verratene Anbetung,

letzte Wertma{fstäbe. Besonders interes- der Umgang MIt dem Kommunısmus, Werte,
SAant 1n dieser Hınsicht 1St eiın Jeider nıcht Zzut Ideale unı 1nn 1n westlichen Demokratien.
übersetzter) Beıtrag des iıtalienischen Soz1010- Kraus die moderne Kunst kritisch betrach-
SC Talıanı, wonach nıcht 1U die kommuni- tet oder ob sıch MmMIt der perfekten Produk-
stischen (CGIL); sondern auch die christlichen t10Nn VO Wünschen (ın der Werbung) befafßt,
(CAST) Gewerkschaften die „Herrschaftsstruk- immer 1St 1m yuten 1NN des Wortes eın
LUr des profitstrebigen Unternehmens als Moralıist. Er Iragt nach der ethischen Relevan-z
derart „unmenschlıch“ ansehen, da{fß deren Be- jeglicher Wirklichkeit Logischerweise endet
seıt1gung der Vorrang zukomme VOTL allen 1n ealnem eschwörenden Appell „Es INa kein
deren Verbesserungen der betrieblichen Eıin- Zufall se1n, da{fß gerade 1in der christlichen Re-
rıchtungen un des Arbeitslebens insgesamt. ligion, die allein die Motive ZUFC Dynamık der
Muß 885° 0  - diıese Frage sollten auch uUuNserTe westlichen Zivilisatıon enthält, der Aufruf
deutschen Gewerkschaften csehr ernstlich be- ZUr Nächstenliebe, ZUT Sanftmut, ZUT Güte,

ZUr Verachtung VO  ‘ eld und Reichtumdenken Verbesserungen durchzusetzen
und dıe Miıtglieder ZU Kampf darum auf- eschwörend oft wiederholt und ZUuUr Grund-

lage der Lebenshaltung gemacht wirnd Dort,zurufen, unbedingt Unzufriedenheit, Mifßmut,
Verärgerung und Verbitterung das Be- dıie Impulse unNnseIfer Zivilisation eNL-

stehende wachruten un: S1€e miıt Hafß un: standen sınd, 1St uch deren Beherrschung -
Entrüstung dagegen erfüllen, der sollte INan gelegt Man hat bisher LL1UL denm einen Teil

der Botschaft akzeptiert Man wıird dazunıcht lieber ıhnen zeigen, W as sıch verbessern
der verschönern ließe, ıhnen wünschens- un übergehen mussen, auch den anderen Te1l ZU

hören und verwirklıichen, oll die Zukunfterstrebenswerte Ziele VOTLT Augen tühren und
S1e aufrufen, sıch darum bemühen, auch nıcht 1n einer Abnormität enden w1e s1e 1

Eınsatz VO  3 Mühen und Opfern dafür Turmbau VO  e} Babel und VO  a} der Apokalypse
kämpfen, inzwıschen ber das bisher schon der Johannesoffenbarung verblüffend kompe-

Erreichte ıcht geringzuschätzen, sondern sıch Lent dargestellt 1St  D Wenngleich manche
seiner erfreuen und CS 1n einsichtiger We1ise Darstellungen ursorisch sind, etw2 die

nutzen” Schade, da{fß dıe Schwei7z mit ıhren Geschichte des „Schönen“ wenngleich
diesbezüglichen Erfahrungen auf dieser 9008  - manche Aussagen für Übertreibungen

halten INAaS, eLwa der 1n alle Einzelheiten hın-internationalen Tagung iıcht vertreten WAar.

Nell-Breuning S e1n ausgearbeitete Vergleich zwischen Rom un:
„rOoftel Byzanz“, wenngleich manche Begrün-
dungen, VOT allem 1mM Rückgriff auf das Neue

KRAUS, Wolfgang: Die verratene Anbetung. Testament, Theologen nıcht zufriedenstellen
Verlust un.d Wiederkehr der Ideale München: werden 35i 165, 171) das leicht esbare
Pıper 1978 191 LW 26,— Buch eckt Besinnlıchkeit, führt ZUr Besin-

Die Fragen, die der Öösterreichische Essayıst IUuMS, kann Sınn vermitteln.
Wolfgang Kraus stellt, werden VO  ; vielen se1- Bleistein SJ
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